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Öffentliche Bade- und Erholungsanlage Wildenau; Auswirkungen der fischereilichen Bewirtschaftung auf die Badewasserqualität
Aufgrund der do. Anfrage vom 10. November 2005 ergeht nachstehende

fischereifachliche Stellungnahme:

Am Badesee Wildenau, der eine Wasserfläche von rund 4,87 ha aufweist und vor rund 30 bis 40 Jahren künstlich geschaffen wurde, kommt es seit einigen Jahren immer wieder zu Problemen mit der Badewasserqualität. Insbesondere ist ein vermehrtes Aufkommen von Algen zu beobachten, die sich in den Seichtwasserbereichen (Kinderbecken) absetzen. In Fladen treiben die Algen insbesondere bei warmer Witterung an die Wasseroberfläche und treten je nach Windrichtung vermehrt in den Schwimmzonen in Erscheinung. Vielfach wurde diese augenscheinliche Verschlechterung der Wasserqualität auf eine falsche fischereiliche Bewirtschaftung zurückgeführt. 

In diesem Zusammenhang sollte man wissen, dass künstlich geschaffene Baggerseen – wie auch der Wildenauer Badesse einer ist – im Laufe der Zeit eine Veränderung durchlaufen. Es kommt zu einer sogenannten „Alterung“ einerseits durch Nährstoffeintrag (vor allem Phosphor) und andererseits durch die Abdichtung des Baggersees gegen das Grundwasser. Diese mit dem Alterungsprozess verbundene Entwicklung, von einem nährstoffarmen zu einem nährstoffreichen Gewässer, ist praktisch nicht zu verhindern oder gar rückgängig zu machen, sondern kann lediglich durch besondere Sorgfalt bei der Nutzung verlangsamt werden. Der Alterungsprozess ist außerdem nicht von einem Jahr auf das andere spürbar sondern zieht sich über Jahrzehnte hin. 

In den ersten Jahren nach ihrer Errichtung sind Baggerseen noch sehr nährstoffarm, kalt und klar, da sie vom Grundwasser stark durchströmt werden. Mit der Zeit beginnt sich der Gewässergrund mit Schlamm langsam abzudichten, durch die Feinteile werden die Lücken im Schotterkörper geschlossen, der Grundwasserzustrom wird geringer und der See erwärmt sich in den Sommermonaten stärker. Gleichzeitig beginnt sich die Nährstoffsituation (mit oder ohne menschliche Nutzung) zu verändern. Nährstoffe gelangen durch verschiedenste Einflüsse in den See und einmal im Gewässer, sind sie nur mehr schwer oder gar nicht wieder zu entfernen. Mit zunehmender Nährstoffbelastung wird das Pflanzen- und Algenwachstum angekurbelt und die Wasserqualität beginnt sich zu verschlechtern.

Als wichtigste natürliche Nährstoffquellen sind das Grundwasser selbst, die Luft und der Regen, Oberflächenwässer (Abschwemmungen) sowie Wasservögel zu nennen. Durch die menschliche Nutzung eines Baggersees und die intensive Nutzung des Umlandes, erfolgt ein zusätzlicher, teilweise massiver Nährstoffeintrag, der die Wasserqualität nachteilig beeinflusst. Der Badebetrieb (Sonnenöl, menschliche Ausscheidungen), das Füttern von Wasservögeln und Fische, eine falsche fischereiliche Bewirtschaftung mit übermäßigem Besatz oder Besatz mit falschen Fischarten wirken sich zusätzlich negativ auf die Wasserqualität aus und beschleunigt den natürlichen Alterungsprozess meines Gewässers.

Die Verschlechterung der Badewasserqualität des Wildenauer Badesees ist also als weitgehend natürliche Entwicklung anzusehen, die aufgrund der vorliegender Informationen und nach Expertenmeinung keinesfalls auf eine falsche fischereiliche Bewirtschaftung zurückgeführt werden kann. 

Wasserbeprobungen und Beobachtungen zufolge ist die Hauptursache für die Algenentwicklung in einem starken Nährstoffeintrag über das Grundwasser zu sehen. Um das Badeareal herum sind zum Teil in Hanglage intensiv genutzte Felder, die einer entsprechenden Düngung unterliegen. Eine nicht unwesentliche Rolle dürfte auch die seit ca. 10 Jahren bestehende Sportanlage spielen, die in unmittelbarer Nähe im Grundwassereinströmbereich des Badesees gelegen ist. Derartige Anlagen unterliegen einer enormen Düngungsfrequenz und -intensität, die von den Errichterfirmen vorgegeben werden. Ein nicht unwesentlicher Teil des Düngers wird aber vermutlich über Drainagen und über den durchlässigen schottrigen Untergrund bei Regenfällen in den See eingetragen, was das Algenwachstum begünstigt.

Die fischereiliche Bewirtschaftung kann sich dann nachteilig auf die Wasserqualität auswirken, wenn zu viele Fische oder die falschen Fischarten besetzt werden und der Ausfang geringer ist als der natürliche Ertrag des Gewässers und der Besatz zusammengenommen. Der jährlich durch die Fischerrunde Wildenau in den Badesee eingebrachte Fischbesatz ist sowohl hinsichtlich der besetzten Fischarten als auch der Fischmengen darauf ausgerichtet, dass es zu keinem Überbestand oder einer ungünstigen Fischartenzusammensetzung kommt. 

Nachteilige Auswirkungen können sich auch aufgrund einer zu hohen Jungfischdichte bzw. einer zu hohen Dichte an Fischarten ergeben, die vorwiegend tierisches Plankton fressen. Diese sich oftmals stark vermehrenden Fischarten gelangen aber nicht über Besatzmaßnahmen in das Gewässer, sondern werden zumeist auf natürlichem Weg von Wasservögeln eingeschleppt, die in ihrem Federkleid klebende, befruchtete Fischeier von anderen Gewässern mitbringen. Durch einen hohen Bestand dieser Fischarten kommt es durch den Fraßdruck auf das tierische Plankton zu einer Begünstigung und starken Vermehrung der Planktonalgen, die normaler Weise vom tierischen Plankton gefressen werden. Die Folge ist eine Zunahme der Planktonalgen, was zu einer starken Eintrübung des Gewässers und einer Beeinträchtigung der Badewasserqualität führt. 

Obwohl diese planktonfressenden Fischarten weder als Angel- noch als Speisefische von Bedeutung sind, wurde von der Fischerrunde Wildenau in der Vergangenheit immer wieder unter hohem zeitlichem aber auch finanziellem Aufwand versucht, deren Bestand kurz zu halten. Aufgrund der hohen Vermehrungsraten stellt dies aber ein beinahe aussichtsloses Unterfangen dar.

Die fischereiliche Bewirtschaftung durch die Fischerrunde Wildenau kann somit insbesondere im Hinblick auf ihre Bemühungen, einen positiven Beitrag zur Erhaltung bzw. Verbesserung der Wasserqualität des Wildenauer Badesees zu leisten, als vorbildlich angesehen werden.

Da Gewässer sehr komplexe Ökosysteme darstellen, wäre es aber vermessen zu glauben, dass man nur an einem Schräubchen zu drehen braucht, um unmittelbar einen Erfolg bei der Wasserqualität feststellen zu können. Leider dauern Sanierungs- und Verbesserungsmaßnahmen sehr lange und ist eine Verbesserung der Wasserqualität – wenn überhaupt – nur über einen längeren Zeitraum möglich. Seitens des Landes Oberösterreich als Besitzer des Wildenauer Badesees, aber auch seitens der Gemeinde und der Fischerrunde Wildenau werden aber weiterhin große Anstrengungen unternommen, um wieder eine bessere Badewasserqualität zu erreichen. 

Mit freundlichen Grüßen!

Für die Oö. Landesregierung 

Im Auftrag:

Ing. Stefan Wittkowsky

Hinweise:
Wenn Sie mit uns schriftlich in Verbindung treten wollen, richten Sie Ihr Schreiben bitte an das Amt der Oö. Landesregierung, Agrar- und Forstrechts-Abteilung, Bahnhofplatz 1, 4021 Linz, und führen Sie das Aktenzeichen dieses Schreibens an.
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Bearbeiter: ASekr Ing. Stefan Wittkowsky


Telefon: 0732 / 7720-11815


Fax: 0732 / 7720-211798
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